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Bericht
über die

in den Sitzungen der Naturforschenden Gesellschaft zu Danzig

gehaltenen Vorträge im Jahre 1891.

Sit/Aiiig am 2. Januar 1891.

Der Vorsitzende erstattet den Jahresbericht über die Thiitigkeit der

Gesellschaft im verflossenen Jahre.

Ueber die Sectionen erstatten die Vorsitzenden derselben Bericht:

Herr Geheimrath Dr. Ab egg über die medicinische Section,

Herr Dr. Lissauer über die anthropologische Section,

Herr Prof. Moniber über die Section für Physik und Chemie,

Herr Begierungsrath Meyer über die wissenschattliche Thätigkeit des

westpreussischeu Fischerei-Vereins.

Herr Oberarzt Dr. Freymuth hält einen Vortrag über das Koch'sche

Mittel (Tuberkulin).

Sitzung am 4. Februar 1891.

Herr Direktor Dr. Neumann demoustrirt das Berliner'sche Grammophon.

Herr Stadtrath Helm hält einen Vortrag über rumänischen Bernstein

(Rumänit). Der Vortrag ist in den Schriften der Gesellschaft für das Jahr

1891 erschienen.

Herr Dr. Lakowitz hält einen Vortrag über verschiedene Thierformcn

an der Küste Helgolands, mit Demonstrationen derselben.

Sitzung am 25. Februar 1891

Der Vorsitzende spricht über Raupenfraass in den Forsten.

Herr Dr. Seligo hält einen Vortrag über seine diesjährigen See-Unter-

suchungen.

Sitzung am 8. April 1891.

Herr Prof. Dr. Conwentz demonstrirt verschiedene Ueberwalliiugsformen

an Bäumen.

Der Geschäftsführer des westpreussischen Fischerei-Vereins Herr Dr. Seligo

trug vor ,,über Entwickelung niederster Organismen", deren Abbilduugen er

auf Tafeln, in Handzeichnungen und Modellen demonstrirte.

Seit man es gelernt hat, das Auge so zu bewaffnen, dass es nicht nur das

unmittelbar Sichtbare erkennen, nicht nur die Fei-iie näher rücken, soiiderH auch



die winzigsten Körper erkennen kann, bat sich eine Welt von Tjel)ewesen der

Erkenntniss erschlossen, deren Vorhandensein man friiher nicht ahnte. Diese

Microorganismen hat man neuerdings nicht nur bezüglich ihrer Körperfornuni,

sondern auch ihrer Entwickelung und ihres Einflusses auf den Haushalt der

Natur genauer kennen gelernt. Am besten studirt und am genauesten erforscht

sind jene kleinen, zu den Pilzen gezählten Wesen, an welche der Laie bei

dem Ausdruck Microorganismen oder Microbien zumeist allein denkt, die

Bacterien, deren Einwirkung auf Menschen und Thiere, deren hervorragende

Mitbctheiligung bei so vielen Vorgängen in der Lebewelt seit einiger Zeit der

Gegenstand zahlreicher Studien sind. Auf die meist ziemlich einfache Ent-

wickelung der Bacterien soll nicht weiter eingegangen werden; nur die Ent-

Wickelungsverhältnisse eines Vertreters dieser Gruppe sei kurz geschildert,

der Beggiatoa roseojyersichia Zopf. Die schön rothen Fäden derselben findet

man zuweilen im Sumpfwasser. An manchen starken Fäden sieht man die

ziemlich gleichmässige Körpermasse durch feine hellere Schichten, welche zu-

weilen eine leichte Einschnürung zeigen, gegliedert. Der Faden zerfällt nach

weiterer Entwickelung in die einzelneu Glieder, die ihrerseits nach einigem

Wachsthum wieder Glieder absj.alten können. Nach dieser Art der Vermeh-

rung durch einfache Spaltung der Individuen hat mau die Bacterien auch

Spaltpilze genannt. Eine andere Form der Vormehrung der in Rede stehenden

Beggiatoa ist die, dass der Inhalt eines Fadens in kleine kugelförmige Körpei-,

Micrococceu, zerfällt, welche aus der Spitze des Fadens austreten und sich

nach weiterem Wachsthum durch Theilung vermehren. Man findet oft zu-

sammenhängende Gruppen solcher Kügelchen, jedes mit einer feineu Geissei

versehen, in schwärmender Bewegung. In dieser Form war der Organismus

früher unter dem Namen Claihroajsli-^ roseopersici/ui l)ekannt. Auch die den

Bacillen entsprechenden länglichem Einzelglieder der Fäden bekommen Geissein

und schwärmen umher. Die kurzen und breiten schwärmenden Stäbchen waren

früher als Monas Okenii bekannt, längere, etwas gedrehte Stäbchen, der

Spirillenform sich nähernd, trugen als Schwärmer den Namen Ophidiomonas

jenensis. Zupf hat die Zugehörigkeit dieser Formen zu Bef/ijiafoa ro-^eoper-

sicina erkannt. Bütschli hat zuei-st an Monas Okenii, welche eine der grössten

Bacterienformen ist einen wabenartigen Bau des Protoplasmas und eine Tren-

nung in eine äussere; und eine innere Plasmaschicht, von welchen er die

letztere dem Kern dei- übrigen einzelligen Wesen gleichsetzt, erkannt, und

einen ähnlichen Bau dann auch au kleineren Bacterien gefunden.

Den Bacterien sehr nahestehend sind die grünlichen Pflänzchen, welche

zum Theil die sogenannte Wasserblüthe hervorrufen und welche, weil sie

ähnlich den Bacterien sich meist durch Spaltung in zwei gleiche Stücke ver-

mehren, Spaltalgen genannt werden. Auch ihr Bau ist ein sehr einfache)-.

Man findet bei ihnen theilvveis(^ grössere Einzelzellen, welche von besonderer

Widerstandsfähigkeit sind und deshalb Dauerzellen heissen. Diese können

trocken werden und in diesem Zustande vom Winde fortgetragen werden; sie



verbreiten auf diese Weise ihr Geschlecht. Ausserdem findet man bei den

Spaltalgen grössere, oft goldgelb gefärbte Zellen, Grenzzellen, deren Bedeutung

man nicht kennt. Sie verändern sich nicht, hal)en aber oft eine bestimmte

Stellung zu den Dauerzelleu, so dass sie auf deren Bildung vielleicht von

Einfluss sind.

Spaltalgen und Spaltpilze fasst man zusammen in der Bezeichnung Spalt-

pflanzen. Eine nähere Verwandtschaft dieser Wesengruppe mit anderen

niederen Organismen ist nicht anzunehmen, namentlich sind Uebergänge

zwischen den Bacterieu und den Monaden, die mau oft anzunehmen geneigt

ist, weil beide Wesengruppen theilweise an der Grenze der mikroskopischen

Sichtbarkeit stehen, nie mit Sicherheit nachgewiesen. Den Monaden ist im

Gegensatz zu den Bacterien, welche ihre Körperform höchstens durch Bie-

gungen der Fäden verändern können, eine grosse Unbeständigkeit der Körper-

form eigen, auch haben sie einen wesentlich anderen Bau, da sie regelmässig

einen Kern und, mit Ausnahme parasitischer und mariner Formen, ein contrac-

tiles Bläschen besitzen, welches vielleicht bei der Athmung der kleinen Wesen

<Mne Rolle spielt. Die meisten von ihnen nehmen auch feste Nahrung auf

in Form von zerfallenden Pflanzentheilchen, kleinen Bacterien, auch ihres-

gleichen, Algen u. s. w.

Viele von den hierher gehörigen Formen kommen in zwei beweglichen

Zuständen vor, nämlich als Schwärmer und als Amöben. Die letzteren sind

Wesen, die sich gewissermaassen fliessend fortbewegen, indem bald hier, bald

dort ein Fortsatz der Körpermasse hervortritt und der üljrige Körper nach-

tliesst. So umfliessen sie auch ihre Nahrung, nehmen aus derselben auf, was

ihnen verdaulich ist, und lassen die unverdaulichen Reste beim Weiterfliessen

zurück. Kleinere Kahrungskörper werden von Bläschen umschlossen und oft

lange mit herumgeführt.

In die grosse Zahl der amöbenartigen Wesen ist neuerdings namentlich

durch Cienkowski und Zopf einige systematische Ordnung gebracht. Zopf

hält die Monaden für nächst verwandt mit den Myxomyceten oder Filzthieren,

welche man häufig an feuchten Orten, namentlich auch in Laubwäldern, als

schleimige Massen, oft von lel)haft gelber, rother oder glänzend weisser Farbe

findet. Unter den zahlreichen niederen Organismen dieser Art finden sich

viele, welche als Parasiten von Algen leiten, ('olpodella piu/na.v zum Beispiel

ist ein birnförmiger kleiner vSchwärmei-, der so lange umherschwimmt, bis er

eine einzellige Alge mit dünner Haut gefunden hat. An dieser setzt er sich

mit dem Hinterende fest, zerstört die Zellhaut und dringt allmählich, den

Inhalt der Zelle in sich aufnehmend, in die Alge ein. Hier theilt sich der,

«kirch die reichliche Nahrung stark gewachsene Körper in viele Theile. bricht

aus der leeren Zellhaut aus, die etwaigen unverdauten Nahruugsreste zurück-

lassend; sodann nimmt jedes einzelne Stück die Form des Schwärmers an und

schwärmt umher, um sich auf gleiche Weise zu nähren und sich zu vermehren —

,

wenn es nicht vorher von einem stärkeren Wesen verspeist worden ist.
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Die Bewegung der Schwärmer wird l)ewirkt durcli Geissein, fadeiiartige

Fortsätze der Körpermasse, welclie durcli ilu(^ züngelnde Bewegung das

Scbwiiumen bewirken. Solche Geissein linden sich hei zahh-eiclien Orgauisiiien,

selbst die Bewegungsorgane der Samenfäden dei* höheren Wirl)elthiere sind

solche Geissein. Unter den Pflanzen haben viele Algen und einige Pilze

geisseltragende Schwärmer. Die einzelligen Wesen, welche sich hauptsächlich

mittels Geissein bewegen, hat man unter dem Namen der Geisselwcsen oder

Flagellateu zusammengefasst. Indessen bilden die Flagellateu durchaus keine

einheitliche Gruppe. Die hauptsächlichsten Gruppen der Flagellateu sind die

Monadineen, Euglenoideeu, Peridinieen und A'olvocinecn. Die Monadinecn

schliessen sich in ihren niederen Formen den monadenähnlichen Organismen

an. Sie können feste Nahrung aufnehmen. Die einzelnen Nahrungspartikelchen

werden von Bläschen, die Flüssigkeit enthalten, aufgenommen und dort ver-

daut. Sie vermehren sich durch Theilung. Zuweilen, besonders wenn die

Existenzbedingungen ungünstig werden, contrahiren sie sich vollständig, wobei

sie den Zellsaft und die unverdauten Nahrungstheile ausscheiden. Sie sondern

dann nach aussen eine feste Hülle ab und erscheiuen als kleine, helle Kügel-

chen ohne unterscheidbare innere Organisation. Werden die Lebensverhältnisse

wieder günstiger, z. B. tritt Luft zu der Flüssigkeit, in der sie leben, oder

wird flüssige Nahrung zugeführt, so entwickelt sich binnen wenigen Stunden

wieder der kleine Schwärmei", welcher nach Nahrungsaufnahme sich durch

Theilung fortpflanzt. Eine Anzahl von Monadineen lebt in höheren Thieren,

in lusecten und Wirbelthieren, auch beim Menschen kommt eine Form nicht

selten vor.

An die Monadineen schliessen sich die Choanoflagellaten (Kragengeissel-

wesen) an, welche in den süssen Gewässern häuflg vorkommen. Sie scheiden

oft ein gallertiges Gehäuse ab, welches viele Einzelthiere zu Colouien ver-

bindet, die unter LTmständen bis 2 cm lang werden, Andere sitzen in unge-

mein zierlichen, vasen- oder flaschcnförmigen Gehäusen. Alle besitzen als

besondere Eigenthümlichkeit einen feinen, trichterförmigen Kragen um die

Ursprungsstelle der Geissei. Durch ihren Kragen und ihre Neigung zur

Coloniebildung haben diese Wesen eine unverkennbare Aehnlichkeit mit den

niedersten mehrzelligen Wesen von ausgesprochen thierischem Charakter, den

Schwämmen, deren Abstammung von Choanoflagellatencolonien deshalb z. B.

von Saville Kent angenommen wird. — Andere den Monadineen ähnliche

Flagellateu, z. B. Chromulina jiavlcans, Dinohryon sertularia gehören insofern

zu den merkwürdigsten Geschöpfen, als sie pflanzliche Assimilationsorgane be-

sitzen, daneben aber auch, wie Thiere, feste Nahrungspartikel aufnehmen und

verdauen. -- Auf die ül)rigen, seiir interessanten Gruppen von Flagellateu

konnte nur mit wenigen Worten eingegangen werden. Hervorgehoben wurde,

dass es in den Gruppen der Euglenoideeu und Peridinieen sowie anderer wie

Pflanzen sich ernährenden Flagellateu einzelne Formen giebt, welche keinen

assimilirenden Farbstotf haben, im Dunkeln leben (z. ß. am Grunde der Seen)
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und doch UDzweifelliaft uäclistverwandt mit den pflauzenäliulichcii Hauptgruppeu
sind. Hierher gehören von den Eugleuoideen die liäiitigeu Astasien, von den
l'eridiuieeu das auch in der Dauziger Bucht vorkommende Hi/alodimvvt Cohnii.

Ein weiteres Eingehen auf das interessante, aber sehr umfangreiche Thema
verbot sich bei der vorgeschrittenen Zeit.

Sitzung am 6. Mai 1891.

Herr Prof. Dr. Jentzsch aus Königsberg i. Pr. hält einen Vortrag
ül)er die Bildung des baltischen Höhenrückens.

Sitzung am 14. October 1891.

Herr Prof. Moml)er hält einen Vortrag zur Erinnerung an den am
23. Juni d. J. gestorbeneu Wilhelm Weber.

J)er Vortrag wird in den Schriften des nächsten Jahres erscheinen.

Herr Helm berichtet über die im Erdl)oden befindlichen Mikroorganismen,

welche die Umbildung der darin l)etindlichen stickstoffhaltigen Stoffe und des

Annnoniaks in Salpetersäure resp. salpetrige Säure zu bewirken im Stande

sind. Er erwähnte zunächst die hierauf bezüglichen Untersuchungen der fran-

zösischen Chemiker Schlösing und Müntz. welche seiner Zeit Veranlassung

gal)eu zu seineu eigenen, auf den Rieselfeldern mit Abwässern der Stadt

Danzig angestellten Untersuchungen, welche die Angaben der genannten

Forscher bestätigten. Er beschrieV) sodann die neuerdings von dem Professor

Winogradsky in Zürich gemachten Experimente, welche zur Entdeckung

eines SpaltpilzeSj, Nitromonas, führten, welcher als das wirksame Agens bei

der Salpeterbildung angesehen werden muss. Herr Helm beschrieb die .Me-

thoden, welche Winogradsky befolgte, um diesen Spaltpilz zu kultiviren und

schliesslich rein zu züchten; er führte die Bedingungen an, unter welchen er

sich am günstigsten entwickelt, seine Gestalt, Gi'össe und Lebensweise.

Dieser in praktischer Hinsicht so wichtige Spaltpilz beansprucht nicht minder

vom rein wissenschaftlichen Standpunkte aus lebhaftes Jnteresse. Bis jetzt

galt es als ein fest l)egrüiidetes J)ogma in der Pflanzenphysiologie, dass nur

allein die chlorophyllhaltige Pflanzenzelle im Staude sei, aus durchweg an-

organischen Substanzen der Luft und des Bodens sich zu ernähren und neue

Pflanzen — also organische Substanz — zu bilden und dieses nur unter Ein-

wirkung des Lichtes. Aus den Versuchen Winogradsky's, bei welchen das

Wachsthum und die Vermehrung des Nitromonas am besten gelaug, wenn

organische Substanz völlig ferngehalteu und nur anorganische Substanzen zu-

geführt wurden, ergiebt sich die überraschende Thatsache, dass dieser weit-

verl)reitete, chlorophyllfreie Zellkörper (die Nitromonade) sogar unter Aus-

schluss des Tageslichtes direkt von anorganischen Stoßen zu leben und somit

neue organische Substanz, d. h. sein eigenes Körperprotoplasma zu liihlen

vermag. Die Synthese organischer Substanz auch durch chlorophyllfreie Or-

ganismen zumal ohne Einwirkung des Lichtes ist somit erwiesen. Nacli
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neuesten Untersuchungen von Müutz nimmt die Nitromonade auch wesentlichen

Antheil an der Zersetzung und Auflösung der Gesteine und damit an der

Bildung von Ackerkrume aus den letzteren. Winogradsky ist der Ansicht,

dass ausser der von ihm beschriebenen Nitromonade noch andere Spaltpilze

im Erdboden existiren mögen, welche dieselbe Wirksamkeit ausüben. Herr

Helm erwähnte noch der Untersuchungen R. Otto's über die Art und Weise,

wie diese Spaltpilze die Umbildung des Ammoniaks und der Kohlensäure in

salpetrige Säure resp. zu EiweissstoH^"en bewirken. Otto denkt sick diesen

Prozess als eine unvollständige Oxydation, wobei als Zwischenstufe Formaldehyd

entsteht und hieraus durch weiteren Aufbau Eiweissstofl'e und Kohlenhydrate.

Herr Helm führt schlipsslich an, dass er sich eltenfalls bemüht habe, die

von Winogradsky gezüchtete Nitromonade durch Kultur zu gewinnen; er be-

diente sich hierbei theils gleicher, theils ähnlicher Methoden wie Winogradsky,

u. a. als Aussaat salpeterhaltigen sogenannten Mauerfraass, welcher fast frei

von organischen Substanzen befunden war, als Carbonat wandte er kleine

Stücke ausgeglühten Dolomits an. Die Salpeterbildung ging in allen Fällen

gut von Statten, jedoch konnte keine Reinkultur des Spaltpilzes erzielt

werden.

Sitzung am i. November 1891.

Herr Dr. Schirlitz hält einen Vortrag über Gleich- und Wechselstrom-

Aulagen auf der interuationalcn elektrotechnischen Ausstelhmg zu Frank-

furt a. M.

Sitzung am 2. Dezember 1891.

Herr Prof. Dr. Conwentz hält einen Vortrag über die Eibe, einen in

Westpreussen aussterbenden Baum. Ueber diesen Gegenstand ist später eine

ausführliche Publikation in den Abhandlungen zur Laudeskunde der Provinz

Westpreussen erfolgt. (Herausgegeben von der Provinzial-Kommission zur

Verwaltuug der Provinzial-Museen. Heft III mit zwei Tafeln. Danzig 1X92.)

Sitzung am 16. Dezember 1891.

Der Vorsitzende bespricht die Denkschrift des Herrn Forstrath

Feddersen: Die Kiefer und der .Maikäfer im Forstmeisterbezirk Marienwerder-

Osche.

Herr Gymnasiallehrer Hüttner hält eiuen Vortrag über Akkumulaloren

mit DemoDStrationen.
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